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übernatürliches Bedauern. Einen vollkommenen 0 gewinnen, ſetzt alſo
Tilgung jedweder auch noch geringen Sündenſchu voraus, eine perſönliche
Tat, die viel tiefer greift als bloß eine ültige et die mit Weiterſ

eppung
läßlicher Sündenſchuld ſich verträgt, eine perſönliche Tat, te mit allem in der
Vergangenheit bricht, was ihr ſündhaft iſt, eine Tat, des weiße aller

edeln, gottliebenden und nach ſeeliſcher einhei ſtrebenden riſten ert
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Die Moderniſten ſcheuen ſich nicht, der menſchlichen eele hriſti Irrtümer
aufzubürden. Es gibt einige katholiſche Theologen, die zwar nicht ſo eit gehen,
aber doch ugeben, daß ri während ſeines Erdenleben den Tag des Ge⸗
richtes und onſt noch manches ſeiner Menſchheit nach nicht gewußt habe

egen teſe Theologen ird geltend gemacht, daß die gnoeten der
gleichen ehre von mehreren Kirchenvätern, ſo vom ulogius von Alexandrien,
vom Gregor dem Großen vom Sophronius und andern des Irrtums
bezichtigt wurden. Aber die heutigen gnoeten en den Beweis nicht als
haltig gelten; denn, agen ſie, die damaligen gnoeten Monophyſiten, ſie
ſchrieben alſo der einen Natur Chriſti Unwiſſenhei V wir aber agen ri
hat als ott gewußt und nur als nicht gewußt; alſo läßt ſich aus der
Verurteilung der Agnoeten kein eweis Unſere Anſicht führen

ieſe Einrede beruht auf der alſchen Vorausſetzung, als ob der Name Mono⸗
phyſitismu eine einheitliche x eze  ne. Das iſt aber durchaus nicht der
Fall Es gab Monophyſiten, die ſagten, bei der Menſchwerdung ſei die el
in die Menſchheit verwandelt worden, wenigſtens inſoweit, als ſie ſich vieler gött
er Eigenſchaften entäußerte (Kenotiker); andere ſagten, die Menſchheit ſei imn
die 0  ei verwandelt worden und von Anfang jeder Unvollkommenheit und
jede LNeidens nfähig geweſen; andere nahmen ein Miſchweſen aus et und
Menſchheit oder lehrten, im ſterblichen Leben ſei die 0  el in die en
heit aufgegangen, aber nach der Auferſtehung die Menſchheit un die Gottheit ver⸗
wandelt worden. Endlich gab es die 0  ei und enſ

el unverſehrt
erhalten wiſſen wollten, aber elide ſich zu einer atur vereinigen ließen ähnlich
wie Leib und eele Im enſchen. Zu dieſer letzten Afſe gehörten die gnoeten,
die nur eine Abzweigung der Severianer

In ſeinen Streitſchriften die Severianer hebt eontiu bon Byzanz
wiederholt hervor, daß nach deren ehre m riſtu er und Menſchheit
unverkürzt und unvermiſcht ſeien Nur ein eiſpie „Wenn die Kirche (den
Severianern agte Wenn ihr ſagt, die vereinigten Weſenheiten ſeien unvermiſcht
und behielten ihre atur unverſehrt nach der Vereinigung, die eine er  1 die
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andere unſterblich uſw., ſo nehm ihr notwendig zwei Naturen ſo ant⸗
worteten ſie ihrerſeits, 8 ſei gar ni Widerſinniges zu behaupten, die ver⸗
bundenen Weſenheiten ſeien unvermiſcht und auch nach der Vereinigung ſeien
ihre Naturen unverſehrt, und trotzdem nur eine Natur zu bekennen. Denn, agen
ſie, wir reden 10 auch von einer atur des Menſchen, und doch ſind die ver:

So uin dem Werk, das man bald als „Scholien“,einigten etle unvermiſcht.“
bald Unter dem Ite. „Über die Sekte anzuführen egt, IV  in der iebten Ab
andlung Nr Wer der Theodorus ſei, bon dem in der Überſchrift die Rede
iſt, und welcher Anteil ihm dem erke ukommt, iſt hier gleichgültig;
omm nur darauf an, daß den gnoeten eine ehre zuerkannt wird, der gemã
in riſtu er und enſ nvermiſcht und unverſehrt geblieben ind
Dies vorausgeſetzt, iſt der Einwand infällig, aus der Verurteilung der gnoeten
könne ni bewieſen werden, eil ſie der einen und einzigen atur Chriſti,
alſo ri ſchlechthin Unwiſſenhei zugeſchrieben hätten.

Wir brauchen uns alſo nicht zu wundern, enn der Anfang des
hunderts tätige rieſter Timotheus von Konſtantinopel ausdrücklich bezeugt,
te gnoeten hätten Unwiſſenheit nur von der Menſchheit, nicht von der Gott⸗
heit hriſti ausgeſagt. „Die Severianer, die auch gnoeten heißen, behaupten,
bon dem Gott⸗Logos werde zwar alles erkannt, aber von der mit ihm hypoſtatiſch
vereinigten Menſchheit werde vieles nicht gew So in dem Buch „Uber die
Ufnahme der Ketzer“, In dem Kapitel „Über die Sekten der Zögernden“ oder
iellei ri  iger „der ſich Abſondernden“, derer, die das Konzil von

Chalcedon nicht anerkennen wollen). Hier wie m andern Zeugniſſen von Zeit⸗
genoſſen ird alſo lar geſagt, daß die gnoeten nur der Menſchheit hriſti
Unwiſſenheit beigelegt hätten.

Iſt dem ſo dann iſt ieſe ehre von den Gegnern der gnoeten als rrtu
gebrandmarkt worden. gen auch rühere Ater m ankender und unſicherer
eiſe von dem Nichtwiſſ der enſ hriſti geſprochen aben, ſo wurde
doch Uur die neu auftauchende Ketzerei gerade Neſe rage eingehender
und zum Abſchluß gebracht. Es hat wie m andern dogmatiſchen Fragen eine
Entwicklung und Beſtimmung der ehre ſtattgefunden, die nicht mehr
erlaubt, jene einer rüheren ntwicklungsſtufe angehörenden Anſchauungs⸗ und
Ausdrucksweiſen auch jetzt als wahrſcheinlich richtige ehre geltend machen.

ies iſt in kurzen Umriſſen der Inhalt der Schrift De Agnoetarum doctrina.
Selbſtverſtändlich iſt dort alles viel eingehender unterſucht und begründet, ſo ein⸗
gehend, daß der Eindruck einer gewiſſen Weitſchweifigkeit hervorgerufen ird Das
Intereſſe leidet darunter aber nicht; denn der Verfaſſer uns die neueren

und neueſten Schriftſteller vor, die ieſe rage beſprochen aben; wir vernehmen
ihre Auffaſſungen und Gründe und werden darauf aufmerkſam gemacht, was an

denſelben zutreffend oder unzutreffen iſt Nicht weniger als hundert Kirchen  2
vbäter und Theologen kommen zum Wort oder werden wenigſtens rwähnt. Von
den teren Theologen ird hauptſächlich Natalis Alexander und von den
neueren ebreton mit ihrer Auffaſſung des Agnoetismu ekam Ob
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e8 dem erfaſſer gelingen wird, ſeine noch ebenden Gegner zu überzeugen, iſt
eine rage für ſich; denn die Quellen unſerer Erkenntnis m Betreff der Lehren
fließen ſo pärlich, daß eS vieler Erwägungen und Schlußfolgerungen bedarf,

einem ſichern rgebnis zu gelangen. Es dürfte aber nicht ei ſein, den
Beweiſen Mariés glei ſchwerwiegende Gründe enigegenzuſetzen.

In der ſoeben erſchienenen Schrift „Die Entwicklung der ehre vom menſch
en Wiſſen hriſti bis zUm Beginn der olaſtik“ (Paderborn ſpricht

Elzear Schulte ſich 3  ber die gnoeten uin emſelben Sinne
aus wie Maris: Bei den gnoeten das Subjekt des Nichtwiſſens nicht etwa
eine gottmenſchliche Miſchnatur172
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es dem Verfaſſer gelingen wird, ſeine noch lebenden Gegner zu überzeugen, iſt

eine Frage für ſich; denn die Quellen unſerer Erkenntnis in Betreff der Lehren

fließen ſo ſpärlich, daß es vieler Erwägungen und Schlußfolgerungen bedarf, um

zu einem ſichern Ergebnis zu gelangen.

Es dürfte aber nicht leicht ſein, den

Beweiſen Mariés gleich ſchwerwiegende Gründe entgegenzuſetzen.

In der ſoeben erſchienenen Schrift „Die Entwicklung der Lehre vom menſch⸗

lichen Wiſſen Chriſti bis zum Beginn der Scholaſtik“ (Paderborn 1914) ſpricht

P. Elzear Schulte O. F. M. ſich über die Agnoeten in demſelben Sinne

aus wie Marié: Bei den Agnoeten „iſt das Subjekt des Nichtwiſſens nicht etwa

eine gottmenſchliche Miſchnatur ... ſondern die Menſchennatur, oder Chriſtus,

nicht inſofern er ewiger Gott iſt, ſondern ſoweit er die Menſchennatur an⸗

genommen hat“ (S. 122 ff). Schon früher ſchrieb IJ. P. Junglas in ſeinem

Werk über Leontius von Byzanz (Paderborn 1908): „Seine (des Severus!] Lehre

lüber die hypoſtatiſche Union] iſt im Grunde orthodox“ (S. 118). Iſt das

richtig, iſt der im Anfang dieſer Beſprechung erwähnte Einwand gegen den Be⸗

weis aus der Verurteilung der Agnoeten bedeutungslos. Zu demſelben Schluß

führt das Werk von J. Lebon, Le Monophysitisme Sévérien, Louvain 1913.

Marié ſteht alſo mit ſeiner Anſicht keineswegs allein.

Leider bietet Marié nur ein Namensverzeichnis, aber keine ſachliche Inhalts⸗

angabe.

Auch ſind der Druckfehler viel mehr, als am Ende (S. 122) verbeſſert

werden, jedoch nur ſolche, die der Leſer ſelbſt leicht berichtigen kann, z. B. qnis

quis (S. 54), Semid ſtatt des ſonſt richtig geſchriebenen Schmid (S. 72),

reffellendum ſtatt refellendum (S. 76), vereres ſtatt veteres (S. 106) uſw.

Wir wünſchen dem Werke die weiteſte Verbreitung unter den Theologen.

Chriſtian Peſch S. J.

Bibliothek der Kirchenväter.

Kösel.

5 Rempten u. München 1914,

1. Des heiligen Kirchenvaters Eusebius Hieronymus ausgewählte

historische, homiletische, dogmatische Schriften. Aus dem

Lateinischen übersetzt von Dr Lιαμονον Sc⁰hn⁴de. (LXXVI

u. 498)

2. Des heiligen Kirchenvaters Aurelius Augustinus zweinnd-

zwanzig Bücher über den Gottesstaat.

Aus dem Latei-

nischen übersetzt von Professor Dr. Ayred Sche-öder.

II. Band (Buch IXXVI) (512)

3. Des heiligen Kirchenlehrers Ambrosius von Mailand ExXameron.

Erstmals übersetzt von Professor Dr Joh. Ed. Meder-

Neuber.

(XXIV u. 294)

1. Unter den im laufenden Jahre 1914 ſchon vorgelegten drei Bänden der

„Bibliothek der Kirchenväter“ begegnet uns zuerſt eine treffliche Auswahl aus

den Schriften des hl. Hieronymus (Band 15 der Sammlung).

Der gelehrte,ondern die Menſchennatur, oder riſtus,
nicht inſofern Eer ewiger ott iſt, ondern ſoweit eL die Menſchennatur an⸗

122 Schon früher Junglas in ſeinem
Werk ber ebntiu von Byzanz (Paderborn „Seine [des everu ehre
Uber die hypoſtatiſche Union! iſt Im Grunde orthodox“ 118) Iſt das
richtig, iſt der uim Anfang dieſer Beſprechung erwähnte Einwand den Be
eis aus der Verurteilung der Agnoeten bedeutungslos. Zu demſelben

das Werk bon Leb V Le Monophysitisme Sévérien, 0Ouvain 1913
Marié alſo mit ſeiner Anſicht keineswegs allein.

Leider bietet art nur ein Namensverzeichnis, aber keine ſachliche Inhalts⸗
angabe. Auch ſind der Druckfehler viel mehr, als Ende 122) verbeſſert
werden, jedo nur olche, die der eſer eI berichtigen kann, qnis
quis 54), (CIMI ◻ des richtig geſchriebenen Schmid 72),
rellellendum r1erellendum (S 76), Vereres ſtat Vveteres 106) uſw
Wir ünſchen dem erke die eiteſte Verbreitung Unter den Theologen.

Chriſtian Peſch

Bibliothek der Kirchenväter.
O8Se 8⁰ Rennten U. München 1914,

Des heiligen Kirchenvaters Eusebius Hieronymus ausgewã  6
historische, homiletische, dogmatische Schriften Aus dem
Lateinischen übersetzit VON Dr 2⁰0⁴9 Senade CLXXVI
U. 498)

Des eiligen Kirchenvaters Aurelius Augustinus „Weiund.
zwanzig Bücher ber den Gottesstaa Aus dem Abel-
nischen übersetzt VOI Professor Dr. AV7red CyueOoder
IL and (Buch —
Des eiligen Kirchenlehrers Ambrosius VOII Mailand Exameron.
Tstials übersetzt VOII Professor Dr Jon. VJeder-
⁴* (CXXIV U. 294)
Unter den im laufenden Ahre 1914 chon vorgelegten drei Bänden der

„Bibliothek der Kirchenväter

7⁰ egegne uns zuerſt eine treffliche Auswahl aus
den Schriften des Hieronymus an 15 der Sammlung). Der gelehrte,


